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Strei t: Org a n i si erte Vi el fa l t
u n d An tri eb fü r den
wei teren P rozess

Strei t h at e i n sch l ech tes I m age. Obwoh l Strei t zeig t, dass versch ieden e M ein u n gen
oder I n teressen au fein an derpral l en . D as kan n im m erh in d i e eigen tl i ch sch ön e Ursach e h a-
ben , dass zwei oder m eh r M en sch en i h re M ein u n gen vertreten u n d etwas wol l en . Es i st i h -
n en n i ch t g l ei ch gü l tig , was gesch ieh t oder wel ch e Überzeu gu n gen besteh en . Zwar i st da-
m i t n och n i ch t gesagt, dass es i h re eigen en M ein u n gen oder I n teressen si n d − m en sch
kan n si ch au ch stel l vertreten d fü r An dere strei ten , fü r Parteien , Verein en , d i e Eh re der Fam i -
l i e, d i e h eißgel i ebte Fu ßbal l el f oder im bezah l ten Au ftrag von F i rm en u n d Agen tu ren .
Selbst dan n kan n der Strei t aber produ kti v sein , sol l te tran sparen t werden , welch e u n d wes-
sen I n teressen h i er vertreten werden − u n d wen n ei n e Strei tku l tu r gefu n den wi rd, d i e den
D issen z zu r P rodu kti vkraft m ach t.
Strei t u n d Konfl i k te geh ören zu m m en sch l i ch en Zu sam m en sein i n der Gesel l sch aft u n d i h -
ren Su bräu m en dazu . Völ l i ge H arm on ie wäre n i ch t n u r l an gwei l i g (das wäre ja n och Ge-
sch m ackssach e) , son dern vor a l l em das En de der En twickl u n g . D en n der Wi l l e zu r Verän -
deru n g h adert n otwen digerweise m i t dem B esteh en den − u n d tri fft desh alb oft, wen n au ch
n ich t im m er au f den Widerspru ch derer, d i e si e au gen bl i ck l i ch e Lage fü r besser h al ten , z. B.
wei l d i ese fü r si e n ü tzl i ch er i st. I n sofern wäre Abwesen h ei t von Strei t e i n beu n ru h igen des
Zeich en fü r e i n e ei n tön ige Wel t, d i e n i ch t m eh r wei ter wi l l . Em an zipation , d i e ja sch on vom
B egri ff h er En twick l u n g bedeu tet − n äm l i ch B efrei u n g u n d En tfal tu n g der H an dl u n gs-
m ög l i ch kei ten − , i st geradezu ei n e Qu el l e von Strei t. Aber d ieser Strei t sol l voran treiben
u n d n eu e D en km ögl i ch kei ten sch affen .
D u m m erwei se zeig t si ch bei n äh erem H in sch au en sch n el l , dass ei n e sol ch e em an zipatori -
sch e Strei tku l tu r n i ch t oder fast n i rgen ds exi sti ert: Al l es ri ech t en tweder n ach Sieg u n d N ie-
derl age, P ropagan da u n d D em ü tigu n g , ri ch ti g oder fa l sch − oder es geh t, an dersh eru m ,
u m Versch lei ern von Gegen sätzen , das Erzeu gen ei n er kü n stl i ch en H arm on ie. D ie aber
verh in dert Wei teren twickl u n g , wei l der Statu s Qu o a l s b i sh eriges Arran gem ent von I n teres-
sen zem enti ert wi rd
Waru m h at Strei t d i eses n egati ve I m age oder verkom mt im m er n u r zu ein er Art i n tel l ektu el -
l en Arm drü cken s? Un d waru m m ü ssen wi r das ü berwin den? Em an zipation brau ch t Au s-
ein an dersetzu n g − aber ein e an dere Ku l tu r der Form des Strei ten s!

An ba h n u n g von Kom m u n i ka ti on 
u n d Koopera ti on

Strei t kan n viel e U rsach en h aben . E i n e davon i st, dass d i e H an dl u n g des E in en (oder m eh -
rerer Person en ) der An deren i n den Weg gerät. E i n I n teressen skonfl i kt en tsteh t. Wi rd er
n i ch t erkan n t, setzt si ch ein e Au ffassu n g m i t der M ach t des Fakti sch en du rch − u n d kan n
n ach gelagerte Kon fl i kte produ zieren , d i e au f Un zu fri eden h ei t u n d dem Gefü h l , ü bergan -
gen worden zu sein , basieren .

èè  èè
„ Mü sst I h r E u ch den n

im m er strei ten?“
„ Jetzt h ört doch au f zu

strei ten ! “
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I n e i n er h errsch aftsförm igen Gesel l sch aft, z. B. dem dem okrati sch en Rech tsstaat, i st das Al l -
tag u n d i n teressiert i n der Regel n i ch t. D ie I n h aberI n n en privi l eg ierter Stel l en wi ssen si ch
im B esi tz l eg i tim ierter Gewal t, d . h . si e kön n en i h re rech tl i ch verbri eften H an dl u n gsvortei l e
du rch setzen . B ei au ftreten den P rob l em e dü rfen si e e i n e Ordn u n gstru ppe ei n setzen , d i e de-
n en au f d i e F in ger (oder Köpfe) h au t, d i e der I n teressen sdu rch setzu n g widersprech en . D as
Rech t i st h i er a l s Fau strech t gu t erken n bar − i ron i sch erwei se bezah l en d i e Verprü gel ten
ih re P rü g lerI n n en au ch n och sel bst (wen n n i ch t: n och m al P rü gel ) . D as h eißt, d i e Exi sten z
von H errsch aft m ach t den Gebrau ch selb iger ei n fach , wei l En tsch eidu n gen ü ber d i e Köpfe
an derer m ög l i ch si n d. Sol an ge kein e beson deren Un gesch ick l i ch kei ten h i n zu kom m en
(wie im H erbst 201 0 im Zu ge der Um setzu n g des P rojektes Stu ttgart 21 , wo ei n sel ten
du m m er Pol i zei ein satz d ie D u rch setzu n gskraft der Reg ieren den stark sch wäch te, d i e erst
ei n e gesch ickt i n szen ierte Sch l i ch tu n gssh ow wieder h erstel l te) , fu n ktion iert das M odel l .
D ie Abwesen h ei t von Strei t kan n dah er im m er ei n Zeich en dafü r sei n , dass I n teressen u n d
Gegen sätze au sgebl en det oder n i edergeworfen werden . En tsteh t Strei t, so i st sch on m al
wah rsch ein l i ch er, dass di e Un tersch iede wen igsten s zu r Ken n tn i s gen om m en werden . D as
berei ts i st e i n Gru n d fü r ei n e Strei tku l tu r. D er Strei t sol l te wortwörtl i ch gesu ch t werden −
n ich t i n dem Sin n e, dass kü n stl i ch e M ein u n gsu n tersch iede zu r eigen en I n szen ieru n g vom
Zau n gebroch en werden (wie es Opposi tion i n i h rer Rol l e oft tu t) , son dern dass gen au h i n -
gegu ckt wi rd, welch e Au swi rku n gen P rojekte oder Posi tion en h aben u n d wo si ch Gegen -
m ein u n gen b i l den .
Wen n das gel u n gen i st, stel l t si ch d i e wei tere F rage, wie n u n d i ese M ein u n gsu n tersch iede
au sgetragen werden kön n en . D ass di eser P rozess i n gan gkom mt, i st d i e Vorau ssetzu n g fü r
viel , u . a . fü r d i e En twickl u n g n eu er Vorsch l äge u n d fü r Kooperation en bei der Um setzu n g .
Au ch das i st e i n Gru n d, waru m u n ter den h eu tigen Verh äl tn i ssen ei n produ ktiver Strei t re-
gelm äß ig u n terb l eibt. E in gewü n sch tes P rojekt i st wegen des Rü ckgri ffs au f di e D u rch set-
zu n gstru ppen au ch oh n e brei te Akzeptan z du rch setzbar, u n d es brau ch t au ch n i ch t n ach
der besten Lösu n g geru n gen werden , wen n ein e sch l ech tere du rch prü gelbar i st (oder
sch l im m er: n i ch t ei n m al du rch geprü gel t werden m u ss, wei l d i e san fteren M eth oden der
D i sku rssteu eru n g oder fakti sch en M ach t au sreich en ) .
Ja/N ein -En tsch eidu n gen verstärken die Ten den z, vorwärtsbri n gen den Strei t zu verh in -
dern , oder sei n e Form i n R ich tu n g des i n tel l ektu el l en Arm drü cken s zu verän dern . D iese
Wirku n g h aben parl am en tari sch e Abstim m u n gen gen au so wie B ü rgerI n n en betei l i gu n g
u n d Volksabstim m u n gen , di e im m er au f n u r ei n en , berei ts au sgearbei teten Vorsch l ag B e-
zu g n eh m en . Zu m ein en l i eg t das M ach tpoten ti a l bei Ja/N ein -Abstim m u n gen dari n , d i e
F rage en twerfen zu kön n en . Den n di e Form u l i eru n g steu ert berei ts seh r stark d i e Wah rn eh -
m u n g des P robl em s u n d di e spätere En tsch eidu n g . B ei Kon sen sabstim m u n gen m i t Veto-
rech t kan n die En tsch eidu n g , wie h eru m die F rage gestel l t wi rd, wich tiger sei n a l s der Ab-
stim m u n gsprozess sel bst (wer z. B. wi l l , dass das Li ch t au sgesch al tet wi rd, form u l i ert d i e
F rage „ Sol l das L i ch t an b l eiben?“ u n d sorgt fü r e i n Veto) . D ieser erh eb l i ch e E in fl u ss bei der

Fragestel l u n g sch afft e i n u n ü berwin dl i ch es D i l em m a, da d i e F ragestel l u n g
dem eigen tl i ch en Strei tvorgan g vorau sgeh t, a l so oft i n tran sparen t u n d von
H egem on ial i n teressen du rch zogen verl äu ft. 

D as zwei te P rob l em i st d i e Verkü rzu n g der F rage. Sie b l en det Vari an ten
u n d n eben säch l i ch ersch ein en de Widersprü ch e au s. M en sch en m ü ssen

èèè èè
Kri tik an E n tsch eidu n gs-
verfah ren au f www. 
p rojektwerkstatt.de/
h oppetosse/h iera rch N I E /
kon sen s. h tm l
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sich den beiden Posi ti on en zu sorti eren , statt i n Grau tön en oder „ bu n t“, d . h . i n frei en twi -
ckel ten Al tern ati ven zu den ken .

Streitku l tu r: I n Farben denken
Ein produ kti ver Strei t i st m eh r a l s En tsch eidu n gsfin du n g . Er i st sogar vor a l l em das An dere,
den n das En tsch eiden sch afft Sch warz-weiß -D en ken − en tweder das E i n e oder das An de-
re, i ch oder d ie/der An dere. Über d i e Verän deru n g der Abstim m u n gsm eth odik kön n en
au ch Grau tön e en tsteh en , a l so Kom prom isse oder Kon sen se zwi sch en den Vorsch l ägen .
Strei tku l tu r wi l l aber vor a l l em Kreati vi tät h ervorbrin gen , n eu e I deen u n d Kom bin ation en
zu en twickel n . Das Ergebn i s wi l l ü ber di e Au sgan gsposi tion en h in au sgeh en . Strei t a l so
m u ss au fk l äreri sch sei n , sch ein bare Vorgaben (D i sku rse, N orm en . . . ) e i n reißen , Än gste
abbau en , i n n ovati ves u n d kreati ves D en ken fördern . D as i st e i n m eth odi sch er An spru ch
m i t dem Ziel , e i n e B u n th ei t an H an dl u n gsal tern ativen zu erreich en .

 Ab b i l d u n g : Von Schwa rz-weiß b i s b u n t − d ie Mög l i ch kei ten d er Strei tku l tu r 
( a u s d em R ea d er „H iera rch N I E ! “, s ieh e www. h iera rch N I E .d e.vu )
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Orte sch a ffen u n d Meth oden „erfi n den“
Strei ten zu l ern en u n d zu ü ben , i st e i n e Ku n st, d i e sch on im Al l tag seh r n ü tzl i ch sein kan n .
Sch l i eß l i ch wü rde so m an ch er Kn atsch dan n n i ch t zu persön l i ch en Zerwü rfn i ssen , son -
dern zu r Verbesseru n g der Si tu ation gen u tzt − u n d sei es der Kom m u n ikation sfäh igkei t
zwisch en den B etei l i g ten , oft aber au ch fü r ei n e bessere Ressou rcenvertei l u n g , Zu gan g zu
Wissen , m eh r Tran sparen z u sw. Sch on fü r d ie Kon fl i kte, d i e zwei oder drei M en sch en m i t-
ei n an der erl eben , l oh n t si ch ei n e Ku l tu r des Strei ten s. H arm on i si eru n g wü rde Gegen sätze
zu kl ei stern oder zu Verdrän gu n gen fü h ren . Vor a l l em wü rde si e d i e Kraft u n gen u tzt l assen ,
die im Strei t l i eg t. D en n dessen Au sgan gspu n kt i st im m er der Wi l l e, etwas an ders zu wol l en
− an ders a l s d i e jetzige Si tu ation oder an ders a l s an dere M en sch en . D iese En erg ie sol l te
n ich t u n gen u tzt vorü bergeh en oder si ch destru ktiv wen den .
Spätesten s wo m eh r M en sch en au fein an dertreffen , h el fen verabredete Strei tform en . Si e
kön n en ei n e frü h e Wah rn eh m u n g sowie später d ie Form u l i eru n g von Gegen sätzen er-
l ei ch tern . S ie l aden zu m Strei ten ein , u n terbrei ten An gebote fü r Stei tform en u n d sorgen so
au ch dafü r, dass der Strei t m ög l i ch st frü h au sgetragen wi rd, bevor er si ch a l s Kam pf u m
feststeh en de Posi ti on en zeig t. B ei der En twickl u n g von Strei tm eth oden bedarf es vi el er so-
zi a l er I n n ovation en u n d Experim en te. Strei ten m u ss geü bt werden , u m n i ch t n u r zu l ern en ,
au s Gegen sätzen produ kti ve Wei teren twickl u n gen en tsteh en zu l assen , son dern u m i h m
den F l ai r des Un an gen eh m en zu n eh m en . Es wi rd n och ei n e Zei t vergeh en , b i s das Au f-
kom m en von Gegen sätzen froh lockt, wei l i n i h m di e Ch an ce zu r Wei teren twickl u n g gese-
h en wi rd: En dl i ch geh t es wei ter, wei l M en sch en m i t dem B esteh en den n i ch t (m eh r) zu fri e-
den si n d. 
D ie sozi al en I n n ovation en , d i e gebrau ch t werden , betreffen u n ter an derem . . .
•  das Tei l en u n d Zu sam m enfü gen im Kom m u n ikation sprozess: Jede D i sku ssion sch afft

ei n en gesel l sch aftl i ch en Su brau m , i n dem − m i t Au sn ah m e der Si tu ation , wo es n u r
2-3 M en sch en si n d − das Ziel e i n er Wel t, i n der vi el e Wel ten P l atz h aben , von B e-
deu tu n g i st. D ebatten n u r i n g roßen Ru n den verein h ei tl i ch en u n d fördern d i e Zu spi t-
zu n g au f verein fach te Lösu n gen , z. B. Ja/N ein -En tsch eidu n gen . Strei tku l tu r sol l te das
Tei l en u n d Zu sam m enfü gen von Debatten strän gen en th al ten , zu m B ei sp iel a l s Wech -
sel zwi sch en Klein gru ppen u n d großer Ru n de − sei es i n e i n em Saal , i n e i n em D orf
oder au f en tsprech en d program m ierten I n tern et-Strei tportal en .

•  Tran sparen z: Viel fal t sch afft u n tersch iedl i ch e Wah rn eh m u n gen u n d Ergebn i sse. D iese
sin d beson ders dan n wertvol l , wen n a l l e B etei l i g ten d i e M ög l i ch kei t h aben , von di e-
sen zu erfah ren . D afü r si n d M eth oden der I n form ation sberei tstel l u n g zu en twickel n −
von den Ergebn i ssen b i s zu r Kon taktverm i ttl u n g , dam i t M en sch en au ch ei n an der be-
fragen , Kooperation en oder n eu en Strei t beg in n en kön n en .

•  posi ti ve B ezü ge au f Un tersch iede: H erau sarbei ten von D i fferen zen , B en en n en von
Versch ieden artigkei ten u n d Widersprü ch en sowie Au fm erksam kei t fü r u n terb l i eben en
P rotest befeu ern den kreati ven Strei t m i t im m er n eu em Fu tter, das voran treibt.

•  D oku m entation : N i ch t n u r Ergebn i sse, son dern au ch offen e F rage, D i skrepan zen
u n d m eh r werden festgeh al ten , u m so fü r a l l e si ch tbar zu b l eiben .

Solan ge Strei t den Ru f des Un an gen eh m en h at, M en sch en i h m gern e au s dem Weg ge-
h en oder − dan n sch on bel aden m i t F ru st u n d Verb i tteru n g − den Zan k spon tan vom
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Zau n brech en oh n e i rgen dein e Strei tku l tu r, kön n en prakti sch e H i l fen d ie Art der Au sein an -
dersetzu n g beein fl u ssen . An l au fpu n kte fü r das Strei ten kön n ten die M ög l i ch kei ten der
Strei tku l tu r si ch tbar m ach en u n d ei n l aden , au s ei n em Gegen satz ein en kreati ven P rozess
zu m ach en . Sol ch e festen bzw. jederzei t l e i ch t ei n ri ch tbaren Orte kön n en sein :
•  P rogram m ieru n gen im I n tern et a l s Strei tportal e: D ie P rogram m iertech n iken dü rften

l än gst au sreich en , u m i n teressan te Strei ttech n iken zu en twickeln , bei den en die oben
gen an n ten Kri teri en wie Tei l en u n d Zu sam m enfü gen von Kom m u n ikation sprozessen ,
Tran sparen z, experim entel l e Strei tform en u sw. m i tei n an der kom bin iert werden .

•  Strei tp l ätze sch affen : Au f Kon gressen u n d Cam ps, i n Dörfern u n d Stadttei l en kön n en
beson dere Orte des Strei ten s gesch affen werden . D as Au fkom m en von Strei t wi rd
zu m sozial en Ereign i s u n d − zu m in dest i n den Krei sen , wo es passt − ei n l aden d be-
kan n t gegeben . B estim mte Räu m e kön n en berei ts ü ber ei n e passen de Au sstattu n g
zu m Strei ten verfü gen , sei es von der M öbl i eru n g h er oder du rch passen de P in n -
wän de zu m Festh al ten von Strei tpu n kten oder Zwisch en ergebn i ssen . E i n e berei ts en t-
wickel te Form des Strei ten s i n g rößeren Gru ppen i st z. B. d i e sogen an n te F i sh B owl ,
fü r d i e ei n e en tsprech en de Rau m au sstattu n g n ötig i st (B estu h l u n g , bei g roßen Räu -
m en m i t en tsprech en der Sprach verstärku n g , d i e aber a l l e an der D i sku ssion B etei l i g -
ten g l ei ch zei tig h örbar m ach en m u ss − son st fu n ktion iert d i e M eth ode n i ch t) .

•  P i n n brett des Strei ts: O ffen e F ragen u n d Strei tpu n kte tran sparen t m ach en u n d da-
du rch di e wei tere Au sein an dersetzu n g fördern .

Al l ta g sta u g l i ch kei t: D i rekte I n terven ti on ü ben
Ein e wei tere wich tige, zu r Zei t eben fal l s wen ig geü bte Form des Strei ten s i st d i e der d i rekten
E in m isch u n g oder sozi al en I n terven tion . Dam i t i st gem ein t, d i e abweich en de M ein u n g u n d
das Un beh agen m i t e i n er besteh en den Si tu ation d i rekt deu tl i ch zu m ach en , d . h . i n den Ab-
l au f zu i n terven ieren , u m zu m in dest di esen , oft aber au ch u m di e betei l i g ten Person en m i t
i h ren Au ffassu n gen zu verän dern .
E in e typ i sch e Anwen du n g i st d i e B eobach tu n g von Verh al ten swei sen an derer, d i e ei n em
n ich t gefal l en − a l so a l l das, was a l s D i skrim in ieru n g , Übergri ff, Gewal t u sw. bezeich n et
wi rd. D ie G l eich gü l tigkei t, m i t der das Umfeld ei n es sol ch en Gesch eh en s reag iert, i st oft
m eh r sch ockieren d a l s der Vorfal l sel bst. Zu m in dest l i eg t ei n Gru n d fü r d i e h oh e Zah l von
Übergri ffen darin , dass kau m jem an d si ch ein m isch t. Weggu cken , verh arm losen oder fü r
sich gu te Au sreden zu m N ich th an del n ü berl egen si n d eh er an der Tagesordn u n g . Dabei
wäre h i er Strei t n ötig − Strei t im Sin n e des Em pfin den s ei n er abweich en den Au ffassu n g
(„ was da l äu ft, fi n de i ch fa l sch“ ) u n d des E i n m isch en s. E in e Viel zah l von Übergri ffen kön -
n en gem i l dert oder sch on i n der En tsteh u n gsph ase abgefan gen werden , wen n M en sch en
es l ern en , si ch ein zu m isch en . D as bedarf der Überwin du n g ei n iger H em m n isse − zu m in -
dest i n der aktu el l en Zei t, d i e davon geprägt i st, dass M en sch en si ch n i ch t u m das Gesch e-
h en u m sie h eru m kü m m ern . D as wi rd so an erzogen . Zu dem h at, wer si ch ei n m isch t, m i t
ein er M en ge an Folgeproblem en zu rech n en , z. B. wen n der Staat i n s Sp iel kom mt u n d zu
sein er eigen en Gen u gtu u n g TäterI n n en , Opfer u n d Zeu g I n n en du rch den F l ei sch wol f der
Selbsti n szen ieru n gsku l tu r „ Ju sti z“ dreh t.
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 Au s Ch ri stop h Sp eh r ( 2 003) : „Gl eich er a l s a n d ere“, Ka rl D ietz Verl a g i n B erl i n
Es gehört zur Schwäche des vorherrschenden Marxismus, dass er über keine Konflikttheorie
verfügt. Konflikte und der Umgang damit sind nicht vorgesehen. Konflikte sind immer ob-
jektiv entscheidbar, oder sie verschwinden im zukünftigen Kommunismus. Sie können daher
nicht Gegenstand einer Politik des Sozialen sein, die auf Freiheit und Gleichheit Bezug
nimmt. . . . (S. 41 )
Eine Politik der Anerkennung ist etwas anderes als die liberale Idee der Toleranz − wonach
jeder nach seiner Fasson selig werden mag, solange er bestimmte Grenzen einhält, bezüg-
lich derer es wiederum keine Toleranz gibt. Anerkennung braucht den Konflikt und die Aus-
einandersetzung. Wir können Anderssein akzeptieren und als eine produktive Praxis be-
greifen, wenn wir dieses Anderssein kennen gelernt und zumindest Umrisse davon begrif-
fen haben. (S. 89)
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